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Die sakramentale Erfahrung Gottes auf der Straße

Exerzitien auf der Straße machen
den amentalen ar  er

der Welt als Zeichen füur die

größere WI1  1C  el Notunterkun gefra wurde Worauf inr dieser
ottes erfahrbar. mMi1t er Selbstverständlichkeit antwortetie yJa,

der 1st hier.«

» Wenn Ott dort NIC ISt, sollte er denn
e1N?« Mit diesen Worten drückte e1ine EX.

erzitandin hre Erkenntnis der OC aus Sie
Exerzıiıtien auf der Straße

erfahren, dass Ott auch und vielleicht Christian Herwartz $J; der se1t 26 Jahren
gerade diesen (Irten ISt, S1e S sich VOT- mit Zwel nderen esulten In einer offenen Ge
her NIC ertraumen gewagt Wie die meinschaft INn Berlin Kreuzberg eht und das Le:
LeUunNn anderen der kxerzitie  uppe verweililte S1e ben mit Wohnungslosen, Asylsuchenden und
tagsüber auf der Straße, jeß sich VON 1nTrem Her: Suchtbetroffenen el nat VOT e{IWwa zehn ahren
ze1 ren, 1e dort stehen, S1e etirolien: 1eSse ignatianischer Fxerzitien entdeckt, als
heit spürte mMiIt der einzigen sicht, ott etr VON e1nem ebeten wurde, se1ine
suchen Das 1st SCAhNHNEBNC e1nNne der zentralen kxerzitien In der Kreuzberggemeinschaft
Zielsetzungen dieser kxerzitien auf der chen dürifen Christian möge ihm den
ott suchen und en In melner eigenen Abenden eweils Begleitgespräche anbieten,
Lebenserfahrung aber auch In der ungeschönten während eTr agsüber In den Straßen erlins DE
esellschaftlichen Wirklichkeit, die auch Jeil ten wolle.!
e1ines Lebens ISt, OD ich eS 11l Oder N1IC SO [)ie In der Tad1ıllon der geistlichen UÜbun:
werden die Jleilnehmenden ermutgt, WenNnnNn S1e CN nach Ignatius VOIN Loyola stehenden Urse
Irgendwo gefragt werden, Was S1e denn nhier SINd e1ne privilegierte Zeit, In der das geschehen
uchten Oder OD innen weiterhelfen Önne, kann, Was kein Mensch organisieren, planen
Sich NIC In komplizierte kerklärungen über E: oder herstellen kann: die Dewusste rfahrung der
Tzitien verstricken, ondern möglichs kon heilsamen, heilenden egenwart (zottes. gnati
kret 9eben z B »IC N rat anderem daZzu, SallZ gezielt jene rte

immer wIieder aufzusuchen, weilche e1inem dieche (Gott.« 1eSs die Exerzitandin gesagl, als
SIEe VON einem ()bdachlosen ingang e1ner gT70. geben.“ Die ahl des rties spielt
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auch Dei den EFxyerzitien auf der alse e1Nne eNT: Heil und Versöhnung ZU  3 USATUC Im
scheidende 1eSse ahl SOl NIC sehr Inne einer SUu  Tadılon OfNenDar ott den

ufgrund ratlonaler Überlegungen erfolgen, als 99 1M Oran genannten amen (‚ottes den NUun:
vielmehr Wr e1n Orendes erz SO werden ertsten amen und kinzelnen DEr
die UÜbenden immer wleder aran erinnert, Lags Önlich Mit diesem amen kann [Nan Ott

ruien.

» Wahl des rties nde e1n Mensch diesen amen (‚ottes

UT 21n Orendes Herz < mit der Besinnung auf einen Grundärger
oder Grundschmerz, der IM ehben auf persönli-

über dorthin und verweilen, S1P cher oOder gesellschaftlicher ene mMe1lstens e1ıne

spüren, dass S1e VON dieser Oder jener Situation Herausforderung edeute Zur Verdeutlichung
innerlich erührt werden. eignet sich 1n mehrfacher Hinsicht die Ge

In den kxyerzitien auf der alle SCNICHTE der Berufung des O0SEeSs In der uste
Teilnehmenden einen inneren, persönlichen, Je VOIN Midian Iristete eT e1Nn In der Fremde,
einzigartigen Weg. Für zenn Tage bilden UÜben
de und Begleitpersonen aber auch e1Ne (jemein- y für 'ott einen Namenen <
schaft Sie wohnen 1n e1Ner einfachen nier:
un 1n einem Mehrzwecksaal, e1ner Not: weil Z VOT der Unterdrückung In Agypten geflo
schlafstelle Oder einfachen (‚ästezimmern kine hen Seinem ersten Sohn gab eT den amen

Kleingruppe VON maximal TUnT UÜbenden wird erschom, das heißt » Fremder In der ÜStEe«
VoOoNn einem Mann oder e1ner Frau egleitet. Täg HX E OSeS, der e1ne (sottesferne INn
ich oyibt 6S gemeinsame Zeiten, VON enen NUr doppelter 1NSIC spüren musste, da eTr MIC
das Begleitgespräch verpflichtend 1St. Normaler: 11UT WI1Ie seıin Volk In der Fremde, ondern auch
Welse nilft allerdings e1N regelmäßiger Tagesrah ternab VON seinem Volk le  E, erfuhr WNC die
INEe  3 Dieser beginnt mit dem Frühstück mme, die dus einem brennenden Dornbusch

Uhr, efolgt VOIN e1inem Morgenlob, das jeweils ihm sprach IO habe das en! me1nes
VON e1ner kyerzitandin Oder einem Fxerzitanden Volkes esehenauch bei den Exerzitien auf der Straße eine ent-  Heil und Versöhnung zum Ausdruck bringt. Im  scheidende Rolle. Diese Wahl soll nicht so sehr  Sinne einer Sufi-Tradition offenbart Gott zu den  aufgrund rationaler Überlegungen erfolgen, als  99 im Koran genannten Namen Gottes den hun-  vielmehr durch ein hörendes Herz. So werden  dertsten Namen jeder und jedem Einzelnen per-  die Übenden immer wieder daran erinnert, tags-  sönlich. Mit diesem Namen kann man Gott an-  rufen.  )) Wahl des Ortes  Oft findet ein Mensch diesen Namen Gottes  durch ein hörendes Herz  mit Hilfe der Besinnung auf einen Grundärger  oder Grundschmerz, der im Leben auf persönli-  über dorthin zu gehen und zu verweilen, wo sie  cher oder gesellschaftlicher Ebene meistens eine  spüren, dass sie von dieser oder jener Situation  Herausforderung bedeutet. Zur Verdeutlichung  innerlich berührt werden.  eignet sich in mehrfacher Hinsicht die Ge-  In den Exerzitien auf der Straße gehen alle  schichte der Berufung des Moses: In der Wüste  Teilnehmenden einen inneren, persönlichen, je  von Midian fristete er ein Leben in der Fremde,  einzigartigen Weg. Für zehn Tage bilden Üben-  de und Begleitpersonen aber auch eine Gemein-  »für Gott einen Namen finden «  schaft. Sie wohnen in einer einfachen Unter-  kunft: in einem Mehrzwecksaal, einer Not-  weil er vor der Unterdrückung in Ägypten geflo-  schlafstelle oder einfachen Gästezimmern. Eine  hen war. Seinem ersten Sohn gab er den Namen:  Kleingruppe von maximal fünf Übenden wird  Gerschom, das heißt »Fremder in der Wüste«  von einem Mann oder einer Frau begleitet. Täg-  (Vgl. Ex 2,22). Moses, der eine Gottesferne in  lich gibt es gemeinsame Zeiten, von denen nur  doppelter Hinsicht spüren musste, da er nicht  das Begleitgespräch verpflichtend ist. Normaler-  nur wie sein Volk in der Fremde, sondern auch  weise hilft allerdings ein regelmäßiger Tagesrah-  fernab von seinem Volk lebte, erfuhr durch die  men. Dieser beginnt mit dem Frühstück um 8  Stimme, die aus einem brennenden Dornbusch  Uhr, gefolgt von einem Morgenlob, das jeweils  zu ihm sprach: »Ich habe das Elend meines  von einer Exerzitandin oder einem Exerzitanden  Volkes gesehen. ... Ich bin der Ich-bin-da.« (Ex  gestaltet wird. Tagsüber organisiert sich jede und  Slz44):  Das Geschehen am Dornbusch gibt auch ein  jeder selbst. Um 17 Uhr versammelt sich die  Gruppe zu einem Gottesdienst, danach zum  gutes Beispiel für die Haltung, die es erlaubt, das  Abendessen, welches jeweils von ein bis zwei  Göttliche im Unscheinbaren zu erkennen: Als  Teilnehmenden vorbereitet wird. Um 19 Uhr be-  Moses das Feuer im Dornbusch erkannte, lief er  ginnen die Begleitgespräche in zwei Teilgruppen.  hin. Da hörte er eine Stimme, die ihm sagte: »Leg  deine Schuhe ab; denn der Ort, wo du stehst, ist  heiliger Boden.« (Ex 3,5). Schuhe waren — und  sind in verschiedenen Ländern der Welt heute  Sehen und Hören üben  noch — das Privileg der Reichen. Wenn Moses  ® Die TeilnehmerInnen werden schrittweise  die Schuhe auszieht, dann legt er auch seinen  in die Exerzitien eingeführt, indem sie zuerst er-  gesellschaftlichen Rang, seine Stärke, seine Mög-  mutigt werden, für Gott einen ganz persönlichen  lichkeit wegzurennen und seinen Stolz ab. Eben  Namen zu finden, der die eigene Sehnsucht nach  so, als trete er in einen Tempel vor das Heilig-  340  Christoph Albrecht / »Denn auch sie sind Teil deines Lebens«  DIAKONIA 36 (2005)Ich DiN der Ich-bin-da.« (ExX
ges  e wWwIird agsüber organisiert sich jede und SA

Das (‚eschehen |ornbusch Dt auch e1Njeder selbst Um 1 Uhr versammelt sich die
Gruppe einem Gottesdienst, danach Z gutes ispie. TÜr die tung, die 6S erlaubt, das

Abendessen, welches eweils VON eın DIS ZWE1 Otlliche 1IM Unscheinbaren erkennen Als
Jleilnehmend: Vorbereite wird Um 19 Uhr De: OSEeSs das euer 1M |)ornbusch erkannte, ief eTr

ginnen die Begleitgespräc 1n ZWEe] Teilgruppen. nin [)a Orte eT e1ine mme, die ihm sagte »
eine Schuhe ab; denn der Or stehst, ist

eiliger oden.« (Ex 309) Schuhe und
Sind In verschiedenen Ländern der elt euteen und Horen uben
noch das rivileg der kKeichen Wenn OSES

® [ )ie TeilnehmerInnen werden SCATT  e1se die Schuhe auszieht, dann egt eTr auch seinen
In die kxerzitien eingeführt, indem S1e zuerst @T: gesellschaftlichen Rang, se1ne ärke, se1INe Mög;
mutigt werden, TÜr ott einen ganz persö: IC  el WeEgZUTENNEN Uund seinen OIZ aD Fben
amen nden, der die eigene Sehnsucht nach als etfe eT In einen Tempel VOT das Heilig:
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L(UM, INa dUus ICdie Schuhe auszlıe e1ner Reliefdarstellung e1nNne Schwarze Madonna
Aber da ist Ja NUur der Dornbusch INn der Steppe S1e WAaäarT BENdUSO SCANON WI1e die der Jer der
Nic Was gebietet, kein besonderer neT ausgelieferten Frauen, S1E War eine VON ih:
Ort weder In kulture noch INn ästhetischer, NenNn

weder In ökonomischer noch In religiöser Hin: Im Begleitgespräch In der Kleingruppe WUT-

SI Dornbüsche für OSEeS Teil der all- de eutlich, dass 1ese 111e ung der
äglichen mgebung, eher hinderlich als nütz: Solidaritä TÜr die Exerzitandin noch deutlicher
ich Aber INn einem enNtdecC ET e1Nn Feuer, das wird, WeNnNn S1E s1e mit e1iner este ZU  =

N1IC verbrennt, das se1ne Aufmerksamkeit USCTUC bringen kann letzten Jag rachte
WeC Moses hört 11UN Neu VON der Versklavung S1e die drei Orte, weılinen TYrlaubt Wäal, RO
SE1INES Volkes und amı auch VON SseINer eige sen Und 1ese Ta röffnete inr noch einmal e1Ne
Nell verdrängten Not, und WI1e ihm e1ne wicht!: Überraschung: Wie sollte S1e einer Statue e1nNe

Rose und daneben den Mundharmonika:ZC olle auf dem Weg der efreiung zugedacht
IST pieler 1M Kollstuhl nicht Deachten!? Also ließ S1e

sich VON 1InNrer Betroffenhei leiten, S1E SCNhenNkte
auch dem Mann e1ne Rose Er Dlickte auf und

S1e mMi1t anenden letz:Heilungsgeschichte eUTeE
ten Abend sagte 1ese Frau » Diese zehn Tage eT-

® kine Teilnehmerin erzä  ( Was S1E mIt der SDaTen mMI1r e1in ahr Therapie.«
yweınenden FTrau« (einer Bronze-Plasti In FT
bourgs Fußgängerzone) erlebht und WwIe S1E
In dieser tadt, In der das etteln verboten ist Der Mensch als Sakrament
und In der ihr auf dem Arbeitsamt erklärt WwWurde Gottes
» Hier nden alle eit; WIT die 1tUuallon
IM T1 bei uNns oibt CS e1ne Armut K mMI1t ® Exerzitien auf der albse können elingen,
inren eigenen ung! konfirontiert wurde WEl jemand Dereit ISt, sich beschenken las:
arum denn darf 1ese Frau Jag und aCWEeI1- SECN, er/sie sich selbst als etlerIn TIährt.
NEN, In e1ner a INn der die TODIemMe gelöst €1 braucht 05 e1ne JEeEWIlSSE |)istanznahme
SIN! Wo nabe ich selber noch weıinen, ob VON der eigenen Leistungsmentalität. (‚erade
wohl ich IMagmehr als NkKUüOoNIeEre Mit ich Dereit bin, me1lne eigene SPINen
diesen Fragen entdeckte S1E den we1lteren [a
pECN, welches nhre eigenenenSind Mit der » bereit semn,
Haltung der dUSgeZOgENEN Schuhe näherte S1e SICH beschenken lassen
sich dem Bordell, erblickte die Frauen, die MEe1IS-
ten Schwarzafrikanerinnen, die sich VOT inr VeT- gung Uund Disziplin relativieren und mMich VO  =

tecken wollten, nahm hre Not und inren Überraschenden 1M erzen lassen, kann
chmerz wahr, VOIN anderen enschen NIC als das geschehen, Was In folgender (‚eschichte dUS$-

Person geachtet werden, und dann hre eige- gedrüc wird » Veihnachten schien mMIr e1INe

unde, wWI1e S1e als Kind selbst INn 1INrer e1ge- gute Gelegenheit, das Kloster Jjenselts der Zeit
nenNn dentität verletzt wurde Ein Daal Tage Spa auifzusuchen Fuß des sa
ter entdeckte S1e In der Kirche Sainte- I herese In e1n linder ettler, und als ich naher kam,
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ihm e1n wenig (Geld geben, Orte ich inn WI1IM- Zen-Lehrer Jack Kornfield erklärt, dass 6S die
MeTrN: Wer nımmt mich mit 1INs erz OTLTesSi< Bruchstellen UNSEeTES Lebens Sind, die das
nmöglic konnte ich weitergehen. Wer wurde MC hereinkommt..> Der Mensch ist gerufen,
ihn 1INs erz (‚ottes mitnehmen? Ich mich sich auf einen Wandel dieser Not einzulassen,
ihm gegenüber. Ich nahm se1ine an \(Ge: auch WEeNnNn er S1Ee jJahrelang verdrängt hat WI1e
meinsam(«, ich, )}gemeinsam werden 1INSs 0SeS, der 1mM Moment der Gottesbegegnung auf
erz (‚ottes gelangen<.«> SEINE eigene Eentwurzelung und auf die Not SE1-

In dieser (‚eschichte ass sich der Mensch 11658 Volkes aufmerksam wird ExX Z 5)
In zweifacher e1se als Sakrament (‚ottes eT-

kennen Dem spirituell Suchenden wird der Dlin:
de BettlerZakramen In der ()ffenheit dem Das Sakrament der Straße
linden gegenüber findet der C den
Weg, den eTtr eigentlich SUC Umgekehrt WITrd © Mit den akramenten feiert die RC Oft:
aber auch et TÜr den Bettler Z  3 Sakrament 6S segnende und eilsame Gegenwart In den
NIC weil eTr einer VON aulbsen ihn herantre: Schlüsselmomenten des Lebens [)as Fest als Sa
tenden Moralischen Forderung nachkommt, SOT1- ament ist der privilegierte Moment In dem des
dern weil eT sich VOIN seiınem Herzen her In die Bundes (ottes mi1t den enschen edacht WEeT.

Pflicht weiß l1er taucht der Ur- den S  3 Sacramentumelursprü:  ich auch
sprüngliche Sinn des Wortes Sal als »Eid«, yfeierliche Verpflichtung«. Das (‚eheim:

NS der uwendung (Gottes den enschen

» sacramentum als Engagement K lelernel sich sein/ihr Engagement für die
enschen erinnern.®© eın Wunder, dass die

Engagement und eilige Verpflichtung auf, VON

der £e0ONardOo Boff sagt, dass eS Zzuerst ydiese Hal »Zuwendung Gottes
Lung des Sich-in-die-Pflic  genommen-Fühlens den Menschen feiern C
ZU  3 Ausdruck« brachte *

Dieser Herzenspflicht konnte auch die x Armen este melstens Desser feiern können als
erzitandin mit den Osen folgen, als S1Ee realisier- die Wohlhabenden enn gerade S1e rauchen
e dass es gal N1IC e1ne eigene eistung die este als krinnerung die Hoffung auf das
geht, ondern und infach die Be Sallz ere Fest, alles mlteinander SC
reitschaft, sich auf das eschen einzulassen, el wird, kann sich inr Iraum VON der gerech
welches ihr INn dem Moment egeben wurde, als ten Welt, 1n der alle satt werden, nähren Fin:
S1e merkte, WIe viel die gallz deren MIt iNr, WG erinner |)orothee 1ese DdaS
inrem Lebensschmerz und 1Nrer Lebenssehn toralpolitische Grundwahrheit, dass die Armen
SU1C LUn haben HS 1st die (Offenheit TÜr die die Lehrer Sind, die uNns auf das en aufmerk:
mich anrufende Not anderer, die MIr einen gallz Sd  3 machen »  as ehren denn die men Sie
unvermittelten ugang meılner eigenen viel auf Wunder.e  ihm ein wenig Geld zu geben, hörte ich ihn wim-  Zen-Lehrer Jack Kornfield erklärt, dass es die  mern: >Wer nimmt mich mit ins Herz Gottes?< —  Bruchstellen unseres Lebens sind, durch die das  Unmöglich konnte ich weitergehen. Wer würde  Licht hereinkommt.° Der Mensch ist gerufen,  ihn ins Herz Gottes mitnehmen? Ich setzte mich  sich auf einen Wandel dieser Not einzulassen,  ihm gegenüber. Ich nahm seine Hände. >Ge-  auch wenn er sie jahrelang verdrängt hat wie  meinsam(<, sagte ich, )gemeinsam werden wir ins  Moses, der im Moment der Gottesbegegnung auf  Herz Gottes gelangen«.«3  seine eigene Entwurzelung und auf die Not sei-  In dieser Geschichte lässt sich der Mensch  nes Volkes aufmerksam wird (vgl. Ex 2,11-15).  in zweifacher Weise als Sakrament Gottes er-  kennen: Dem spirituell Suchenden wird der blin-  de Bettler zum Sakrament. In der Offenheit dem  Das Sakrament der Straße  Blinden gegenüber findet der Suchende den  Weg, den er eigentlich sucht. Umgekehrt wird  @ Mitden Sakramenten feiert die Kirche Gott-  aber auch er für den Bettler zum Sakrament —  es segnende und heilsame Gegenwart in den  nicht weil er einer von außen an ihn herantre-  Schlüsselmomenten des Lebens. Das Fest als Sa-  tenden moralischen Forderung nachkommt, son-  krament ist der privilegierte Moment in dem des  dern weil er sich von seinem Herzen her in die  Bundes Gottes mit den Menschen gedacht wer-  Pflicht genommen weiß. Hier taucht der ur-  den kann. Sacramentum heißt ursprünglich auch  sprüngliche Sinn des Wortes sacramentum als  »Eid«, »feierliche Verpflichtung«. Das Geheim-  nis der Zuwendung Gottes zu den Menschen zu  } sacramentum als Engagement «  feiern heißt, sich an sein/ihr Engagement für die  Menschen zu erinnern.® Kein Wunder, dass die  Engagement und heilige Verpflichtung auf, von  der Leonardo Boff sagt, dass es zuerst »diese Hal-  YZuwendung Gottes zu  tung des Sich-in-die-Pflicht-genommen-Fühlens  den Menschen feiern «  zum Ausdruck« brachte.“  Dieser Herzenspflicht konnte auch die Ex-  Armen Feste meistens besser feiern können als  erzitandin mit den Rosen folgen, als sie realisier-  die Wohlhabenden. Denn gerade sie brauchen  te, dass es gar nicht um eine eigene Leistung  die Feste als Erinnerung an die Hoffung auf das  geht, sondern schlicht und einfach um die Be-  ganz Andere. Im Fest, wo alles miteinander ge-  reitschaft, sich auf das Geschenk einzulassen,  teilt wird, kann sich ihr Traum von der gerech-  welches ihr in dem Moment gegeben wurde, als  ten Welt, in der alle satt werden, nähren. Ein-  sie merkte, wie viel die ganz Anderen mit ihr,  drücklich erinnert Dorothee Sölle an diese pas-  ihrem Lebensschmerz und ihrer Lebenssehn-  toralpolitische Grundwahrheit, dass die Armen  sucht zu tun haben. Es ist die Offenheit für die  die Lehrer sind, die uns auf das Leben aufmerk-  mich anrufende Not anderer, die mir einen ganz  sam machen: »Was lehren denn die Armen? Sie  unvermittelten Zugang zu meiner eigenen — viel-  warten auf Wunder. ... Sie brauchen das Wunder,  leicht seit Jahren verdrängten — Not schenkt. Die  dass Solidarität stärker als die strukturelle Ge-  Gottesbegegnung schließt meine dunklen Seiten  walt der Mächtigen ist. Die Armen brauchen  nicht aus, im Gegenteil, oft geschieht sie durch  Nnicht Reformen, Hilfsprogramme, Placebos, son-  meine Wunden und Narben. Der buddhistische  dern das Wunder, dessen Kern die Umverteilung  342  Christoph Albrecht / »Denn auch sie sind Teil deines Lebens«  DIAKONIA 36 (2005)Sie rauchen das Wunder,
leicht seit Jahren verdrängten Not chenkt Die dass Solidaritä tärker als die STITruUukKturelle e
Gottesbegegnung chließt meılne dunklen Seiten walt der Mächtigen 1st Die Armen rauchen
NIC dU>, IM Gegenteil, Oft geschieht S1e UrCc NIC eformen, Hilfsprogramme, acebos, SOTNMN-

meılıne Wunden und Narben Der buddahistische dern das VWunder, dessen ern die Umverteilung
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1St. Die NEeUe Verteilung der Arbeitszeit, der kin Zeichen TÜr e1ne orößere Wirklic  el verste-
kommen und der Te1lzel nach dem TiNZID der hen.® .Ott überrascht UunNns 1M Unerwarteten, dort
Bedürfnisse das SiNd offnungen, ohne die die WIT 6S niemals edacht hätten, und VOT allem
Armen NIC hre ur ewanren können.«/ IM Ballz Anderen, WI1e He]l Mose In einem OTN-
[)as Fest 1st das Gegenteil der Not. Das EeUUÜUICAS: USC WIe DE] der Fxerzitandin kingang der

Merkmal e1Nes WITrkliıchen Festes 1St die ülle, Notunterkun oder WI1e In der egegnung mit
welcher auch die Armsten eingeladen Sind, dem Mundharmonikaspieler 1M Rollstuhl Wo

dass 6S weder elIcC noch mehr oibt WIr DIO  1C verstehen, dass WIr mit e1nNer unNns

Während die sSakramentale Dimension VON völlig Iremden Person viel mehr un aben,
kesten als Erinnerung die Wunder (‚ottes INn WITF das Je edacht hätten, wächst der Sinn der
riıLuelle Formen gekleide und eshalb C Verbundenheit Oder geschieht pal E{WAaSs WIe
wonnten eichen SIC  ar ISt, stellt sich die e1Nne Einheitserfahrung, Ist Oott da ()der WIe der
kramentale Dimension VON spontanen, uNnge 980 In olivien ermordete Jesuit und Journa-
lanten oder auch gallz Uunscheinbaren egeg; 1st Luis spinal » Warum ott 1M Mysteri
NUNgEN Oft viel 1Skreier dar. enn die Omente suchen, WeNnnNn er pürbar 1M en SI

Komm, eITr esus Aber, du Dist Ja SCNON gC
Welt ISt kommen Uund kommst täglich Uns NUT, dass
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